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Einleitung 
 
Beim grenzüberschreitenden Projekt „In die 
Pflege - beruflich sorgenfrei“ arbeiten acht 
belgische, deutsche und niederländische 
Einrichtungen im Bereich der Flüchtlingshilfe, -
betreuung und -ausbildung zusammen, um 
Flüchtlinge als ausgebildete Arbeitskräfte in den 
Gesundheits- und Pflegemarkt zu integrieren. 
 
In den Arbeitspaketen 2 und 3 sollen im Einklang 
mit den Projektzielen Methoden und Verfahren 
entwickelt werden. Die im Arbeitspaket 1 
durchgeführte Analyse der derzeitigen Situation - 
basierend auf einer Untersuchung der 
Fachliteratur und Interviews mit Flüchtlingen, 
Flüchtlingsorganisationen, Dienstleistenden, 
Bildungsinstituten und -behörden - dient als 
Ausgangspunkt. 
 
Das Ziel von Arbeitspaket 2 - die Entwicklung 
einer validierten Methode zur Anpassung der 
Wahrnehmung, wurde anhand von Modellen 
erarbeitet, die im Arbeitspaket 1, dem 7E-Modell1 
und dem Kotter-Modell untersucht und 
empfohlen wurden.2 
Im Arbeitspaket 3 wurden auf der Grundlage der 
im Arbeitspaket 1 gewonnenen Erfahrungen 
Bildungs- und/oder Beschäftigungsprojekte für 
Flüchtlinge zugunsten einer erfolgreichen 
Qualifizierung mit Blick auf die Integration in den 
Pflegesektor entwickelt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                           
Siehe Anhang 2; Etappenplan zur Beeinflussung der Wahrnehmung auf 

Zielgruppenebene (7E) 

 
Zusätzlich zur eigentlichen beruflichen 
Qualifikation forderte das Arbeitspaket 3 die 
Entwicklung weiterer 
Unterstützungsmaßnahmen, um für Flüchtlinge, 
die in der überwiegenden Mehrheit der Fälle 
unterschiedliche kulturelle Hintergründe 
aufweisen und noch nicht mit der 
Berufslandschaft und dem Gesundheitswesen in 
Belgien, Deutschland und den Niederlanden 
vertraut sind, die Voraussetzungen für einen 
erfolgreichen Start zu schaffen. Diese 
unterstützenden Maßnahmen überschneiden sich 
weitgehend mit dem Thema Beeinflussung der 
Wahrnehmung aus dem Arbeitspaket 2 Die 
Entscheidung, innerhalb der Arbeitspakete eng 
zusammenzuarbeiten, wurde schnell getroffen. 
  
Federführender Partner für Arbeitspaket 2 ist das 
VluchtelingenWerk Zuid-Nederland. Das 
Arbeitspaket wurde zusammen mit fast allen 
anderen Partnern von April 2018 bis Januar 2019 
umgesetzt. 

2siehe Anhang 1; Handbuch (pdf): Beeinflussung der 

Wahrnehmung auf Ebene der Einrichtung (Kotter) 
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Zielsetzungen 
 
Zur Entwicklung einer validierten Methodik, mit 
der die 
Wahrnehmung der Sichtweise verändert werden 
kann, werden im Projektvorschlag nachfolgende 
Ziele (und die diesbezüglich empfohlenen 
Maßnahmen) 3formuliert: 
 

• Entwicklung verschiedener Methoden, 
um die Wahrnehmung der Sichtweise von 
Flüchtlingen bei Pflegeempfängern und 
Dienstleistenden positiv zu verändern. 

 

• Entwicklung verschiedener Methoden, 
um die Wahrnehmung von Flüchtlingen in 
Bezug auf Pflegebedarf und -
bereitstellung positiv zu verändern. 

  

• Erprobung der verschiedenen 
entwickelten Methoden in 2 
Pflegeeinrichtungen, sodass die beste(n) 
ausgewählt werden kann/können. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                           
3 Vollständig aus dem Projektplan übernommen 

 
 

• Dienstleistende mit den 
Lebensbedingungen des Flüchtlings in 
seinem Herkunftsland und dem Leben als 
Flüchtling vertraut machen; Da die 
Wahrnehmung eines Pflegeerbringers 
sehr entscheidend ist, um eine 
Ausbildung / Beschäftigung erfolgreich 
abzuschließen, wird mit dem Projekt auf 
verschiedenen Wegen (Workshops / 
Unternehmenskommunikation) versucht, 
die Wahrnehmung der Sichtweise zu 
verändern. 
Erfahrungsberichte werden dabei ein 
Ansatz mit Hebelwirkung sein. 
 

• Einführung von Flüchtlingen in die 
Thematik der Pflegedienstleistung. Da 
Angebot und Bedarf von Pflege ganz 
wesentlich mit kulturellen Aspekten 
verbunden ist, wird im Rahmen des 
Projekts empfohlen, in die Entwicklung 
von Methoden zu investieren, um 
Flüchtlinge an das Thema 
Pflegedienstleistung heranzuführen. 
Mögliche Methoden sind: Talenttest für 
die Pflege, Talentberufe-Übersicht, 
Videoclip mit Rollenvorbildern, 
Kurzpraktika, Erfahrungsberichte. 

 

• Überblick über die Ergebnisse des 
Arbeitspakets 2 mittels eines Berichts und 
eines Zweiseiters 
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Methode 

Arbeitsweise 
Um die Ziele des Arbeitspakets 2 zu erreichen, 
wurden zwei Arbeitsgruppen rund um das Thema 
Wahrnehmung eingerichtet; die Arbeitsgruppe 
„Wahrnehmung“ und die Arbeitsgruppe 
„Handbuch 7E-Methodik zur Veränderung der 
Wahrnehmung“. Ferner besteht eine enge 
Zusammenarbeit mit und innerhalb der 
Arbeitsgruppen „Begleitung und 
berufsvorbereitende Wege“ von Arbeitspaket 3. 
 

AG Wahrnehmung 
In der Arbeitsgruppe „Wahrnehmung“ sind 
Vertreter fast aller Projektpartner aus 
verschiedenen Arbeitsbereichen vertreten. Die 
Ausarbeitung der verschiedenen Ziele und 
Komponenten basiert auf dem verfügbaren 
Fachwissen der Partner. Es hat sich herausgestellt, 
dass ein Mangel an Kompetenz im Bereich 
Kommunikation besteht; zu diesem Zweck wurde 
ein Mitarbeiter von Zorg aan Zet eingebunden. 
 
 

AG-Handbuch 7E-Methodik 
An der Arbeitsgruppe „Handbuch 7E-Methodik 
zur Veränderung der Wahrnehmung“ nahmen die 
federführenden Partner aus den drei Ländern teil, 
wobei sie von einem 
Kommunikationsbeauftragten unterstützt 
wurden. Im Rahmen eines Pilotprojekts „Das auf 
Flüchtlinge angewendete 7E-Modell“ wurde die 
Anwendung des 7E-Modells in diesem Projekt 
weiterentwickelt. Die Ergebnisse und die 
entwickelte Arbeitsweise wurden in der 
Arbeitsgruppe „Wahrnehmung“ diskutiert, den 
verschiedenen Projektpartnern und dem PMT zur 
Evaluation vorgelegt und von ihnen erprobt, 
umgesetzt und auf die anderen Zielgruppen 
angewendet.  
 
In dieser Arbeitsgruppe wurde zudem das 
Endergebnis genauer definiert und der 
Arbeitsgruppe „Wahrnehmung“ vorgestellt. 

Verwendete Modelle 
Auf der Grundlage der im Arbeitspaket 1 
erarbeiteten Handlungsempfehlungen wurde das 
Ziel der Wahrnehmung für die 

                                                           
4siehe Anhang 1; Handbuch (pdf): Beeinflussung der 

Wahrnehmung auf Ebene der Einrichtung (Kotter) 

Pflegeeinrichtungen mithilfe des Kotter4-Modells 
entwickelt und ausgearbeitet. Für die anderen 
Zielgruppen, Flüchtlinge, Dienstleistenden, 
Pflegeempfänger und Begleiter wurde das 7E-
Modell5 zugrunde gelegt. 
Wurde das Kotter-Modell von einem 
Projektpartner mit Beteiligung der anderen 
entworfen, so war die Ausarbeitung des 7E-
Modells eine gemeinsame Aufgabe. 

Unterteilung in Unterthemen 
Bei der Entwicklung der Methoden zur 
Beeinflussung der Wahrnehmung mit Hilfe des 
7E-Modells und des Kotter-Modells stellte sich 
schon innerhalb kurzer Zeit heraus, dass eine 
Unterteilung in die folgenden Unterthemen 
notwendig war, wobei die 7E- Methodik für 
Pflegeempfänger letztendlich nicht vollständig 
entwickelt wurde, da sich im Projektverlauf 
erwiesen hat, dass diese wichtige Zielgruppe am 
besten über die Organisationspolitik der 
Mitarbeiter begleitet werden kann. Die 
Zielgruppe Begleiter wurde zu Beginn der 
Arbeitspakete hinzugefügt, da sich herausstellte, 
dass diese Zielgruppe für die Unterstützung von 
Flüchtlingen von unschätzbarem Wert ist. 
  
Kotter-Modell für Pflegeeinrichtungen 
7E-Methodik für Flüchtlinge 
7E-Methodik Dienstleistende 
7E-Methodik Begleiter 
7E Methodik Pflegeempfänger 
 

Analysedaten 
Die gesammelten Daten, die von den 
verschiedenen Projektpartnern, die auf dem 
Fachwissen und dem Interesse aufbauen, wurden 
vom federführenden Partner daraufhin analysiert, 
welche Ansätze mit Hebelwirkung in Bezug auf 
die Beeinflussung der Wahrnehmung der 
verschiedenen Zielgruppen am geeignetsten sind. 

  

Siehe Anhang 2; Etappenplan zur Beeinflussung der Wahrnehmung auf 

Zielgruppenebene (7E) 
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Ergebnisse 

IDZ-UDZ - Arbeitspaket 2, Beeinflussung der 
Wahrnehmung 
Das Endprodukt von Arbeitspaket 2 ist ein 

modulares (digitales) Handbuch. Nach der 

Implementierung wird das Produkt während der 

gesamten Projektlaufzeit evaluiert, angepasst und 

erweitert.6  

Das Produkt umfasst: 

1 Ein(digitales) Handbuch Informationen & Tools, 

verfügbar auf der Website IDZ-UDZ.eu. 

2 Ein Flussdiagramm als Schnittstelle für den 

Inhalt des (digitalen) Handbuchs Information & 

Tools auf der Website IDZ-UDZ.eu. 

3 Eine schriftliche Darstellung mit einer 

Erläuterung der Arbeitsweise, durch die das 

Endprodukt entstanden ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
6
 Gemäß Zeitrahmen für den IDZ-UDZ-Projektplan 

7 Endergebnis Arbeitspaket 3 

IDZ-UDZ - Arbeitspaket 2, Beeinflussung 
der Wahrnehmung allgemein 

1 Ein  (digitales) Handbuch „Informationen & 
Tools“ 
 Das digitale Handbuch umfasst (Hintergrund-

)Informationen und Tools, die von und zugunsten 

von Flüchtlingen, Begleitern, Pflegeeinrichtungen 

und Dienstleistenden genutzt und eingesetzt 

werden, um ihre Wahrnehmung der Arbeit im 

Pflegebereich oder bei Flüchtlingen positiv zu 

verändern. Das digitale Handbuch ist verfügbar 

auf der Website IDZ-UDZ.eu. 

https://www.idz-udz.eu/kennisbank 

2  Ein Flussdiagramm als Schnittstelle für den 
Inhalt des digitalen Handbuchs Information & 
Tools Die Reihenfolge der 
Qualifizierungs,7Unterstützungs-8 und 
Wahrnehmungsmaßnahmen wird zugunsten 
einer besseren Übersicht in einem Flussdiagramm 
dargestellt. 
 Dieses Flussdiagramm, das im Arbeitspaket 3 zu 
entwickeln ist, dient als Navigationshilfsmittel für 
die Informationen und Datenbanken 
(Informationen & Tools) auf der Projektseite 

Arbeitsweise; verfolgtes Modell, entwickelter 
Etappenplan und Auswahlmöglichkeiten für 
den Hintergrund. 
 
Wenn eine Pflegeeinrichtung ihre Tätigkeit besser 
auf die Zielgruppe Flüchtlinge (als potenzielle 
Mitarbeiter) ausrichten will, wird sie, neben der 
Implementierung eines angepassten 
„Vermittlungs- und Begleitangebots“, auch dem 
Schwerpunkt 
„Wahrnehmungsänderung“ besondere 
Aufmerksamkeit widmen müssen. Es bedarf 
jedenfalls ausreichender Unterstützung, aber 
auch die Erwartungen aller Beteiligten müssen 
gut aufeinander abgestimmt werden. Schließlich 
haben Flüchtlinge auch Überzeugungen und 
(Denk-)Muster, die eine erfolgreiche Integration in 
die Gesundheits- und Krankenpflege erschweren. 
Ein Element und eine Voraussetzung für eine 
Verhaltensänderung ist eine Änderung der 
Sichtweise; ein bestimmtes Verhalten oder eine 
bestimmte Ansicht muss aus einem anderen 

8 Endergebnis Arbeitspaket 3 

https://www.idz-udz.eu/kennisbank
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Blickwinkel betrachtet und anders beurteilt 
werden, um eine Veränderung der Handlungs-
/Denkweise zu bewirken. Dieser Aspekt der 
Beeinflussung der Wahrnehmung ist der Ansatz, 
der im Projekt „In die Pflege– beruflich 
sorgenfrei“ verwendet wird, um die Ansichten 
über (und damit die Behandlung und Sichtweise) 
von Flüchtlingen, die in das Pflegesystem 
eintreten, positiv zu beeinflussen. Zu diesem 
Zweck wurde ein Etappenplan auf Basis des 
Kotter9-Modells und ein Etappenplan10, der sich 
am 7E-Modell11 orientiert, entwickelt. Die 
Beeinflussung der Wahrnehmung ist eine 
langfristige Angelegenheit. Das Ergebnis hängt 
zudem von vielen externen Faktoren ab, die nicht 
kontrollierbar sind. Der Umfang der Aktivitäten 
(in diesem Zusammenhang) im Rahmen des 
Projekts „In die Pflege– beruflich sorgenfrei“ ist 
daher auf vier Zielgruppen beschränkt: 
Flüchtlinge, Pflegeeinrichtungen (politikbezogen), 
Dienstleistende (operativ) und Begleiter.  
Jede Zielgruppe hat Motive und Schwellen sowie 
Ansätze mit Hebelwirkung, mit denen die 
Schwellen überwunden werden können. Die 
Schwellen, Motive und Ansätze mit Hebelwirkung 
der verschiedenen Zielgruppen werden aus vier 
verschiedenen Blickwinkeln (Entscheidungsträger, 
Influencer, Umsetzer und Nutzer) dargestellt. 
Nach der Analyse der gesammelten 
Informationen basieren die wesentlichen12 
Ansätze mit Hebelwirkung auf den Tools des 7E-
Modells für Verhaltensänderung13 Auch hier 
wurde ein begrenzter Umfang gewählt.  
Die Ansätze mit Hebelwirkung bilden zusammen 
das (digitale) Handbuch „Informationen & Tools“. 
Sie werden in Form von Informationen über und 
Links zu Dokumenten, Websites, Videos und 
anderen Tools bereitgestellt, die auf der Website 
www.idz-udz.eu. verfügbar sind, wo sie direkt 
abgerufen werden können. Ferner sind diese 
Ansätze mit Hebelwirkung umfassender 
Bestandteil der interaktiven 
Flussdiagrammprozesse und der Begleitung. 
  

                                                           
9siehe Anhang 1; Handbuch (pdf): Beeinflussung der 

Wahrnehmung auf Ebene der Einrichtung (Kotter) 
10siehe Anhang 2; Etappenplan zur Beeinflussung der 

Wahrnehmung auf Zielgruppenebene (7E) 
11 Das 7E-Modell ist im Wesentlichen eine Methodik, 

um Verhaltensänderungen im großen Maßstab zu 

erleichtern.  

12
 Am besten geeignet 

13
 Ansätze mit Hebelwirkung, 7E-Tools für 

Verhaltensänderungen - in zufälliger Reihenfolge: 

Enthuse (Begeistern), Engage (Involvieren), Encourage 

(Ermuntern), Enable (Ermöglichen), Enlighten (Klar 

und verständlich informieren) und Exemplify 

(Vorleben), Experience (Erleben lassen) 

http://www.idz-udz.eu/
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Das Endprodukt Arbeitspaket 2, 
Zielgruppe Pflegeeinrichtungen 

1. ein (digitales) Handbuch „Informationen & 
Tools“  
https://www.idz-udz.eu/kennisbank 
Der Aufbau und die Themen dieses (digitalen) 

Handbuchs basieren auf dem für 

Pflegeeinrichtungen entwickelten Etappenplan. Es 

wird auf Quellen, Websites, Links und pdf-

Dokumente verwiesen. 

Es besteht folgende Einteilung: 

 

Vorbereitungsphase 

 

◦ 1. Etappe: Vision und Unterstützung 
bei „Direktion & 
Management“ bewerten 

 

◦ 2. Etappe: Erhöhtes 
Dringlichkeitsbewusstsein bei 
„Direktion & Management“ bewerten 

 

◦ 3. Etappe: Führungskoalition bilden 
 

◦ 4. Etappe: Vision & Strategie 
definieren 

 
Projektstart 
 

◦ 5. Etappe: Kommunizieren 
 

◦ 6. Etappe: Empowerment: Die 
anderen zum Handeln befähigen 

 

◦ 7. Etappe: Kurzfristige Erfolge 
hervorbringen 

 

◦ 8. Etappe: Konsolidieren 
 
Projektablauf 
 

◦ 9. Etappe: Verankerung 
 

Arbeitsweise; verfolgtes Modell; entwickelter 
Etappenplan und Auswahlmöglichkeiten für 
den Hintergrund 
 

                                                           
14siehe Anhang 1; Handbuch (pdf): Beeinflussung der 

Wahrnehmung auf Ebene der Einrichtung (Kotter) 

Der entwickelte Wegweiser14 umfasst einen 
Etappenplan, der sich am Kotter-Modell 
orientiert. Dieser Etappenplan gibt Nutzern die 
Möglichkeit, auf organisatorischer Ebene 
verschiedene Maßnahmen zu ergreifen, um die 
Wahrnehmung der Sichtweise von 
Flüchtlinge/Statusinhabern positiv zu 
beeinflussen. Wenn eine Einrichtung alle Etappen 
erfolgreich zurückgelegt oder abgeschlossen hat, 
sollte sie grundsätzlich in der Lage sein, die 
angestrebten Projektziele auch langfristig und 
nachhaltig umzusetzen und in die Struktur und 
Kultur der Einrichtung zu integrieren. 
Es beginnt mit einer Checkliste, in der Nutzer ihre 
„Ausgangsposition“ bewerten können. Basierend 
auf dieser Basisberechnung können Nutzer 
beurteilen, welche Schritte und Maßnahmen für 
ihre Einrichtung notwendig sind und/oder welche 
sie (noch) noch ergreifen wollen. 
 
Der Etappenplan umfasst neun Etappen und 
gliedert sich drei Phasen. Die Etappen sind 
grundsätzlich in chronologischer Reihenfolge zu 
absolvieren, können aber je nach den Ergebnissen 
der Checkliste und/oder eigener Präferenzen 
auch selbst festgelegt werden. Jede Etappe wird 
mit einer kurzen Beschreibung und Begründung 
versehen und daraufhin mit nützlichen Tools 
und/oder der Website verknüpft. 
 

  

https://www.idz-udz.eu/kennisbank
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Das Endprodukt Arbeitspaket 2, 
Zielgruppe Flüchtlinge 

1 Ein (digitales) Handbuch „Informationen & 
Tools“  
https://www.idz-udz.eu/kennisbank 
Der Aufbau und die Themen dieses (digitalen) 

Handbuchs basieren auf den dargestellten 

Schwellen und Ansätzen mit Hebelwirkung für 

„Flüchtlinge“.  

Es wird auf Quellen, Websites, Links und pdf-

Dokumente verwiesen. 

Es besteht folgende Einteilung: 

 

Einstiegsseite 

◦ Gründe für berufliche Betätigung, 

◦ Berufstätigkeit in der Pflege mit 

Verstand und Herz 

Einrichtung des Gesundheitswesens 

◦ Wie ist es um das Gesundheitswesen 

in BE/DE/NL bestellt? 

Beruf im Bild  

◦ Welche Berufe gibt es? 

◦ Tätigkeit-Anforderungen 

◦ Kultur am Arbeitsplatz 

◦ Botschafter/Kennzahlen 

Der Weg zur Arbeit oder Ausbildung 

◦ Bildung 

▪ Einbürgern und Niederländisch 

lernen 

▪ Welche 

Berufsbildungsmöglichkeiten gibt 

es? 

▪ Welche Formen der 

Berufsbildung bestehen in 

BE/DE/NL; Erläuterung 

Bildungswesen 

▪ Anerkennung von Berufs- und 

Studienabschlüssen 

◦ Aktive Bewerbung 

▪ Bewerbungskompetenzen 

▪ Führungszeugnis 

◦ Einkommen 

▪ Zahlstellen 

▪ Arbeit & Steuern 

▪ Staatliche Ausbildungsbeihilfe 

▪ Begleitung; auf welche Weise 

können Ihnen Personen, denen 

Sie begegnen, behilflich sein? 

▪ Begleitung durch Staat / 

Gemeinde / Zahlstelle 

▪ Begleitung durch 

Bildungseinrichtung 

▪ Begleitung durch 

Pflegeeinrichtung 

▪ Begleitung durch 

Flüchtlingsorganisationen 

◦ Berufserfahrung sammeln 

▪ ehrenamtliches Engagement 

▪ Praktikum/Arbeitsvermittlung 

▪ Hospitation   

Was muss noch geregelt werden? 

◦ Checkliste 

▪ Arbeitserlaubnis 

▪ Genehmigung (Zahlstelle) zum 

Studium/Arbeiten 

▪ Kinderbetreuung 

▪ Verkehrsmittel 

▪ psychische/physische Fähigkeiten 

zur Teilnahme an einer 

Ausbildung/Aufnahme einer 

Beschäftigung 

▪ Sprachförderung 

Hintergrundinformationen 

▪ Untersuchung 

https://www.idz-udz.eu/kennisbank
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2 Ein Flussdiagramm als Schnittstelle für den 

Inhalt des digitalen Handbuchs „Informationen & 

Tools“ 

Dieses wird auf folgende Website gestellt, deren 
Teil es ist: www.idz-uz.eu 

Arbeitsweise; verfolgtes Modell; entwickelter 
Etappenplan und Auswahlmöglichkeiten für 
den Hintergrund 
 

Eine der Zielgruppen für die 

Wahrnehmungsänderung sind Flüchtlinge.15 

Schließlich haben Flüchtlinge auch 

Überzeugungen und (Denk-)Muster, die eine 

erfolgreiche Integration in der Gesundheits- und 

Krankenpflege erschweren. Das Projekt zielt 

daher (teilweise) darauf ab, Flüchtlingen die 

sorgfältige Bewerbung um einen Arbeitsplatz in 

der Pflege16 zu erleichtern und entwickelte zu 

diesem Zweck mithilfe eines Etappenplans17 ein 

(digitales) Handbuch und ein Flussdiagramm 

„Informationen & Tools“ für Flüchtlinge. 

Auf der Grundlage der in einem früheren Stadium 

(Arbeitspaket 1) gesammelten Fragebögen und 

der im Arbeitspaket 2 erfassten Informationen 

wird die Ausgangsposition der Zielgruppe 

Flüchtlinge bestimmt. Als „Nutzer“ ist der 

Flüchtling einer der Akteure im Prozess der 

„Wahrnehmungsänderung von Flüchtlingen“. 

Weitere Akteure (z. B. Influencer18 , 

Entscheidungsträger19 und Umsetzer20) innerhalb 

der Flüchtlingszielgruppe werden einbezogen: 

Einbürgerungsverfahren, 

Flüchtlingsorganisationen, Pflegeeinrichtungen, 

Botschafter (= Rollenmodelle), 

Entscheidungsträger, Behörden/Gemeinden und 

Bildungseinrichtungen. Anhand von Fragebögen 

und Informationen über diese verschiedenen 

                                                           
15siehe Anhang 3; Zielgruppenprojekt „In die Pflege - 

beruflich sorgenfrei“ 
16 Formulierung des Hauptziels pro Zielgruppe 
17 Siehe Anhang 2; Etappenplan zur Beeinflussung der 

Wahrnehmung auf Zielgruppenebene (7E) (auch als 

Tool angeboten) 
18 Einbürgerungsverfahren, Flüchtlingsorganisationen, 

Gemeinden, Pflegeeinrichtungen, Botschafter (= 

Rollenmodelle) 
19 Behörden, Pflegeeinrichtungen, 

Bildungseinrichtungen 

Akteure werden die wichtigsten Schwellen, 

Motive und Ansätze mit Hebelwirkung für 

Flüchtlinge ausgearbeitet. Anschließend wird 

untersucht, welche Maßnahmen für diese 

Zielgruppe am dringendsten sind und welche 

Ansätze mit Hebelwirkung und Tools am besten 

eingesetzt werden können.21 Auf der Grundlage 

der gewonnenen Informationen wird 

beschlossen, mit den Ansätzen „Information“ und 

„Begleitung“ zu beginnen. Soweit möglich, wird 

eine breite Palette von Ansätzen gewählt, unter 

anderem bei dem Versuch, die Motivation zu 

stärken, manchmal unterstützend zu wirken oder 

z. B. die Erfahrung des „Gewünschten“ (= unser 

Hauptziel) hervorzuheben22. 

Da der Weg zum Ziel - „Flüchtlingen die 

sorgfältige Bewerbung um einen Arbeitsplatz im 

Gesundheitswesen zu erleichtern“ - für jeden 

Flüchtling unterschiedlich ist, können die 

gesammelten Instrumente, Informationen und 

Tools in angemessener Weise (maßgeschneidert) 

genutzt werden. 

Der IDZ-UDZ-Projektplan sieht 

Evaluationsmomente vor, um den Aktionsplan 

kritisch zu hinterfragen und gegebenenfalls 

anzupassen. Dies sollte vorzugsweise in 

Zusammenarbeit mit den Hauptakteuren erfolgen 

  

20 Flüchtlingsorganisationen; Begleiter, 

Bildungseinrichtungen, Pflegeeinrichtungen, 

Behörden/Gemeinden 
21 https://www.idz-udz.eu/kennisbank 
22Enthuse: interne Motivation; Ermuntern Encourage: 

externe Motivation: Gewinnchancen darstellen Engage: 

soziale Motivation: Hinweis, dass eine Gruppe von 

Personen dahinter steht Enlighten: mit Informationen  

Exemplify: mit Anleitung und anderen Maßnahmen 

Enable: mit Hilfsmitteln Experience: innerer 

Verhaltenswert: positives Erlebnis vermitteln und 

richtige Entscheidung loben. 

https://www.idz-udz.eu/kennisbank
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Das Endprodukt Arbeitspaket 2, 
Zielgruppe Dienstleistende 

1. ein (digitales) Handbuch „Informationen & 
Tools“  
https://www.idz-udz.eu/kennisbank 
Der Aufbau und die Themen dieses Handbuchs 

basieren auf den dargestellten Schwellen und 

Ansätzen mit Hebelwirkung für „Dienstleistende“ 

Es wird auf Quellen, Websites, Links und pdf-

Dokumente verwiesen. 

Es besteht folgende Einteilung: 

 

Einstiegsseite 

◦ Erläuterung des Projekts „IDZ-

UDZ“ („In die Pflege - beruflich 

sorgenfrei“) 

◦ Zielsetzung in Bezug auf den 

Dienstleistenden 

Arbeit & Kultur 

◦ Einführungsprozess 

◦ Schulungen für den Dienstleistenden 

◦ gute Praxis 

◦ sprachliche Hilfsmittel 

◦ Zeit für maßgeschnittene Begleitung 

(AP4?) 

Der Flüchtling im Bild 

◦ wer zur Zielgruppe des Projekts 

gehört 

◦ interkulturelle Kommunikation 

◦ Bildungssystem im Herkunftsland 

◦ Kultur Herkunftsland 

◦ Unterstützung durch den 

Fallmanager/Begleiter des 

Werdegangs/Ausbildungsbegleiter 

◦ Botschafter 

Der Weg zur Arbeit oder Ausbildung 

                                                           
23 u. a. Pflegepersonal; Krankenpfleger; Ärzte; 

Spezialisten. Manager, Personalverantwortliche 
24 Formulierung des Hauptziels pro Zielgruppe 

◦ die IDZ-UDZ-Vorbereitungsphase  

Hintergrundinformationen 

◦ Forschung & Publikationen 

 

2 Ein Flussdiagramm als Schnittstelle für den 

Inhalt des digitalen Handbuchs „Informationen & 

Tools“ 

Dieses wird auf folgende Website gestellt, deren 

Teil es ist: www.idz-uz.eu 

Arbeitsweise; verfolgtes Modell; entwickelter 
Etappenplan und Auswahlmöglichkeiten für 
den Hintergrund 
 

Eine der Zielgruppen für die 

Wahrnehmungsänderung ist die Zielgruppe 

Dienstleistende23. Auch die Dienstleistenden 

haben Überzeugungen und (Denk-)Muster, die die 

erfolgreiche Begleitung eines Flüchtlings in der 

Gesundheits- und Krankenpflege erschweren 

können. Das Projekt zielt daher (auch) darauf ab, 

dass der (die) Dienstleistende den Flüchtling als 

vollwertigen Kollegen innerhalb des Teams 

akzeptiert und eine positive Verbindung zwischen 

dem Flüchtlingskollegen und dem 

Pflegeempfänger entsteht 24. Das Projekt und 

seine diesbezügliche Entwicklung mithilfe des 

Etappenplans25, eines (digitalen) Handbuchs und 

eines Flussdiagramms „Informationen & 

Tools“ Flüchtlinge. 

Auf der Grundlage der in einem früheren Stadium 

(Arbeitspaket 1) gesammelten Fragebögen und 

der im Arbeitspaket 2 erfassten Informationen 

wird die Ausgangsposition der Zielgruppe 

Dienstleistende bestimmt. Als „Nutzer“ ist der 

Dienstleistende einer der Akteure im Prozess der 

„Wahrnehmungsänderung Dienstleistende“. Zu 

den weiteren Akteuren, z. B. Influencer , 

Entscheidungsträger und Umsetzer innerhalb der 

Zielgruppe Dienstleistende, werden gerechnet: 

Vorstand, Management und Personalabteilung 

von Pflegeeinrichtungen. Anhand von 

Befragungen von und Informationen über diese 

verschiedenen Akteure werden die wichtigsten 

Schwellen, Motive und Ansätze mit Hebelwirkung 

25 Siehe Anhang 2; Etappenplan zur Beeinflussung der 

Wahrnehmung auf Zielgruppenebene (7E) (auch als 

Tool angeboten) 

https://www.idz-udz.eu/kennisbank
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ausgearbeitet. Anschließend wird untersucht, 

welche Maßnahmen für die Zielgruppe 

Dienstleistende am dringendsten sind und welche 

Ansätze mit Hebelwirkung und Tools am besten 

verwendet werden können.26 Auf der Grundlage 

der gewonnenen Informationen wird 

beschlossen, mit den Ansätzen „Information“ und 

„Begleitung“ zu beginnen. Soweit möglich, wurde 

eine breite Palette von Ansätzen mit 

Hebelwirkung gewählt, mit denen versucht wird, 

die Motivation zu stärken, dann unterstützend zu 

wirken oder zum Beispiel die Erfahrung des  

„Gewünschten“ (= unser Hauptziel) 

hervorzuheben27. 

Da der Weg zum Ziel - „Der Dienstleistende 

akzeptiert den Flüchtling als vollwertigen Kollegen 

innerhalb des Teams und es entsteht eine positive 

Verbindung zwischen dem Flüchtlingskollegen und 

dem Pflegeempfänger - für jeden 

Dienstleistenden unterschiedlich ist, können die 

gesammelten Instrumente, Informationen und 

Tools in angemessener Weise (maßgeschneidert) 

genutzt werden. 

Der IDZ-UDZ-Projektplan sieht 

Evaluationsmomente vor, um den Aktionsplan 

kritisch zu hinterfragen und gegebenenfalls 

anzupassen. Dies sollte vorzugsweise in 

Zusammenarbeit mit den Hauptakteuren 

erfolgen. 

  

                                                           
26

 https://www.idz-udz.eu/kennisbank 
27 Enthuse: interne Motivation; Ermuntern Encourage: 

externe Motivation: Gewinnchancen darstellen Engage: 

soziale Motivation: Hinweis, dass eine Gruppe von 

Personen dahinter steht Enlighten: mit Informationen  

Exemplify: mit Anleitung und anderen Maßnahmen 

Enable: mit Hilfsmitteln Experience: innerer 

Verhaltenswert: positives Erlebnis vermitteln und 

richtige Entscheidung loben. 

https://www.idz-udz.eu/kennisbank
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Das Endprodukt Arbeitspaket 2, 
Zielgruppe Begleiter (Fall-Manager/Begleiter 

des Werdegangs/ Ausbildungsbegleiter28) 
 

1 Ein (digitales) Handbuch „Informationen & 
Tools“ https://www.idz-udz.eu/kennisbank 
 

Der Aufbau und die Themen dieses Handbuchs 

basieren auf den dargestellten Schwellen und 

Ansätzen mit Hebelwirkung für „Fall-

Manager/Begleiter des 

Werdegangs/Ausbildungsbegleiter29“ 

 

Es wird auf Quellen, Websites, Links und pdf-

Dokumente verwiesen. 

Es besteht folgende Einteilung: 

 

Einstiegsseite 

◦ die Bedeutung des Fallmanagers 

◦ Warum ist Arbeit für einen 

Statusinhaber wichtig? 

Der Fallmanager im Bild 

◦ Die Aufgaben des Fallmanagers 

◦ sprachliche Hilfsmittel für den 

Fallmanager 

◦ Mit wem arbeitet der Fallmanager 

zusammen? 

◦ Was geschieht, wenn der Fallmanager 

geht? 

◦ Schulungen für Fallmanager 

◦ Intervision/Supervision/Coaching/Me

ntoring für den Fallmanager 

Der Flüchtling im Bild 

◦ wer zur Zielgruppe des Projekts 

gehört 

◦ interkulturelle Kommunikation 

◦ Bildungssystem im Herkunftsland 

◦ Kultur Herkunftsland 

                                                           
28 Bezeichnung Zielgruppe jeweils für NL, BE, DE 

◦ Wie viel Zeit benötigt der 

Fallmanager pro Klient? 

◦ Botschafter/Kennzahlen 

◦ Bisheriger Werdegang des 

Statusinhabers 

Das Gesundheitswesen im Bild 

◦ Wie ist es um das Gesundheitswesen 

in BE/DE/NL bestellt? 

Pflegeberufe im Bild  

◦ Welche Berufe gibt es? 

◦ Tätigkeit-Anforderungen  

◦ Kultur am Arbeitsplatz / Normen und 

Werte 

◦ Botschafter/Kennzahlen 

Der Weg zur Arbeit oder Ausbildung 

◦ Datenschutz/Gesetzgebung 

◦ Bildung 

▪ Einbürgern und Niederländisch 

lernen 

▪ Welche Bildungsmöglichkeiten 

gibt es? 

▪ Welche Formen der Bildung 

bestehen in BE/DE/NL; 

Erläuterung Bildungswesen 

▪ Anerkennung von Berufs- und 

Studienabschlüssen 

◦ Aktive Bewerbung 

▪ Bewerbungskompetenzen 

▪ Führungszeugnis 

◦ Einkommen 

▪ Zahlstellen 

▪ Arbeit & Steuern 

▪ Staatliche Ausbildungsbeihilfe 

29
 Bezeichnung Zielgruppe jeweils für NL, BE, DE 

https://www.idz-udz.eu/kennisbank
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◦ Begleitung; auf welche Weise können 

Ihnen Personen, denen Sie begegnen, 

behilflich sein? 

▪ Begleitung durch Staat / 

Gemeinde / Zahlstelle 

▪ Begleitung durch 

Bildungseinrichtung 

▪ Begleitung durch 

Pflegeeinrichtung 

▪ Begleitung durch 

Flüchtlingsorganisationen 

◦ Berufserfahrung sammeln 

▪ ehrenamtliches Engagement 

▪ Praktikum/Arbeitsvermittlung 

▪ Hospitation   

Was noch geregelt werden muss 

◦ Checkliste 

▪ Arbeitserlaubnis 

▪ Genehmigung (Zahlstelle) zum 

Studium/Arbeiten 

▪ Kinderbetreuung 

▪ Verkehrsmittel 

▪ psychische/physische Fähigkeiten 

zur Teilnahme an einer 

Ausbildung/Aufnahme einer 

Beschäftigung 

▪ Sprachförderung 

Hintergrundinformationen 

◦ Untersuchung 

 

2 Ein Flussdiagramm als Schnittstelle für den 

Inhalt des digitalen Handbuchs „Informationen & 

Tools“ 

                                                           
30

 Bezeichnung Zielgruppe jeweils für NL, BE, DE 
31 d. h. freiwillige oder bezahlte Mitarbeiter 
32 Formulierung des Hauptziels pro Zielgruppe 
33 Siehe Anhang 2; Etappenplan zur Beeinflussung der 

Wahrnehmung auf Zielgruppenebene (7E) (auch als 

Tool angeboten) 

Dieses wird auf folgende Website gestellt, deren 

Teil es ist: www.idz-uz.eu 

 

Arbeitsweise; verfolgtes Modell; entwickelter 
Etappenplan und Auswahlmöglichkeiten für 
den Hintergrund 
 

Eine der Zielgruppen für die 

Wahrnehmungsänderung ist die Zielgruppe 

Begleiter (d. H. Fallmanager/Begleiter des 

Werdegangs/Ausbildungsbegleiter30. Auch die 

Begleiter31 haben Überzeugungen und (Denk-

)Muster, die die erfolgreiche Begleitung eines 

Flüchtlings bei der Integration in den 

Gesundheits- und Pflegesektor erschweren 

können. Das Projekt zielt daher (teilweise) darauf 

ab, Begleiter zu unterstützen, den Flüchtling so 

gut wie möglich bei der Entwicklung einer 

nachhaltigen Ausbildung und/oder eines 

Arbeitsplatzes in der Gesundheits- und 

Krankenpflege32  zu helfen und zu diesem Zweck 

mithilfe des Etappenplans33 ein (digitales) 

Handbuch und Flussdiagramm „Informationen & 

Tools“ Flüchtlinge zu entwickeln. 

 

Auf der Grundlage der in einem früheren Stadium 

(Arbeitspaket 1) gesammelten Fragebögen und 

der im Arbeitspaket 2 erfassten Informationen 

wird die Ausgangsposition der Zielgruppe 

Begleiter bestimmt. Als „Nutzer“ ist der Begleiter 

einer der Akteure im Prozess der 

„Wahrnehmungsänderung von Begleitern“. Zu 

den weiteren Akteuren, z. B. Influencer34 , 

Entscheidungsträger35 und Umsetzer36, innerhalb 

der Flüchtlingszielgruppe werden gerechnet: 

Flüchtlingsorganisationen; Pflegeeinrichtungen, 

Behörden/Gemeinden und verbundene Partner. 

Anhand von Fragebögen und Informationen über 

diese verschiedenen Akteure werden die 

wichtigsten Schwellen, Motive und Ansätze mit 

Hebelwirkung für Begleiter ausgearbeitet.  

34 Behörden, Pflegeeinrichtungen, verbundene Partner, 

Öffentlichkeit 
35 Behörden, Flüchtlingsorganisationen 
36 Behörden, Flüchtlingsorganisationen, verbundene 

Partner 

http://www.idz-uz.eu/
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Anschließend wird untersucht, welche 

Maßnahmen für diese Zielgruppe am 

dringendsten sind und welche Ansätze mit 

Hebelwirkung und Tools am besten eingesetzt 

werden können.37  Auf der Grundlage der 

gewonnenen Informationen wird beschlossen, 

mit den Ansätzen „Begleitung“ und  

„Information“ zu beginnen. Soweit möglich, wird 

eine breite Palette von Ansätzen gewählt, unter 

anderem bei dem Versuch, die Motivation zu 

stärken, manchmal unterstützend zu wirken oder 

z. B. die Erfahrung des "Gewünschten" (= unser 

Hauptziel) hervorzuheben38. 

 

Da der Weg zum Ziel - Begleiter zu unterstützen, 

den Flüchtling so gut wie möglich bei der 

Entwicklung einer nachhaltigen Ausbildung 

und/oder eines Arbeitsplatzes in der 

Gesundheits- und Krankenpflege zu helfen – für 

jeden Begleiter unterschiedlich ist, können die 

gesammelten Instrumente, Informationen und 

Tools in angemessener Weise (maßgeschneidert) 

genutzt werden. 

Der Projektplan sieht Evaluationsmomente vor, 

um den Aktionsplan kritisch zu hinterfragen und 

gegebenenfalls anzupassen.39 Dies sollte 

vorzugsweise in Zusammenarbeit mit den 

Hauptakteuren erfolgen. 

 

  

  

                                                           
37 https://www.idz-udz.eu/kennisbank  

   
38 Enthuse: interne Motivation; Ermuntern Encourage: 

externe Motivation: Gewinnchancen darstellen Engage: 

soziale Motivation: Hinweis, dass eine Gruppe von 

Personen dahinter steht Enlighten: mit Informationen  

Exemplify: mit Anleitung und anderen Maßnahmen 

Enable: mit Hilfsmitteln Experience: innerer 

Verhaltenswert: positives Erlebnis vermitteln und 

richtige Entscheidung loben. 
39 Gemäß Zeitrahmen für den IDZ-UDZ-Projektplan 

https://www.idz-udz.eu/kennisbank
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Schlussfolgerungen & 
Empfehlungen 
 
Alle Produkte in diesem Arbeitspaket sind 

fortlaufend zu aktualisierende Dokumente. Sie 

wurden nach bestem Wissen und Gewissen 

gemäß den Empfehlungen des Arbeitspakets 1 

entwickelt und ausgearbeitet. Im weiteren 

Verlauf des Projekts werden diese Produkte 

regelmäßig überprüft und bei Bedarf aktualisiert. 

 

Erreichte Ziele 
 
Das Endprodukt von Arbeitspaket 240 ist ein 
modulares (digitales) Handbuch. Nach der 
Implementierung wird das Produkt während der 
gesamten Projektlaufzeit evaluiert, angepasst und 
erweitert.41 
Das Produkt umfasst: 
 
1 Ein (digitales) Handbuch „Informationen & 

Tools“ für Flüchtlinge, Begleiter, 

Pflegeeinrichtungen  und Dienstleistungen ist auf 

der IDZ-UDZ-Website verfügbar. 

 
Das (digitale) Handbuch enthält (Hintergrund-) 

Informationen und Tools, die von und zugunsten 

von Flüchtlingen, Begleitern, Pflegeeinrichtungen 

und Dienstleistenden genutzt und eingesetzt 

werden, um die 

Wahrnehmung der Arbeit im Pflegebereich oder 
bei Flüchtlingen positiv zu verändern. 
 
2 Ein Flussdiagramm als Schnittstelle für den 

Inhalt des digitalen Handbuchs „Informationen & 

Tools“ für Flüchtlinge, Begleiter, 

Pflegeeinrichtungen und Dienstleistende ist 

umfassender Bestandteil der (und verfügbar über 

die) Flussdiagrammprozesse auf der Website von 

IDZ-UDZ 

 
Die Reihenfolge der Qualifikations-, 

Unterstützungs- und 

Wahrnehmungsmaßnahmen, , die im 

Arbeitspaket 3 entwickelt wurden, wird 

zugunsten einer besseren Übersicht in einem 

Flussdiagramm dargestellt. Dieses Flussdiagramm 

(Flowchart) dient als Navigationshilfsmittel für die 

Informationen und Datenbanken auf der 

Projektseite. 

 
 
 
3 Eine schriftliche Darstellung mit einer 

Erläuterung der Arbeitsweise, durch die das 

Endprodukt entstanden ist, ist verfügbar. 

  

                                                           
40 Gemäß Definition im PMT 09.07.2018 und der 

Mitteilung zur Konsultation 09.07.2018 

41 Gemäß Zeitrahmen für den IDZ-UDZ-Projektplan 
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Anhang 1; Handbuch (pdf): Beeinflussung der Wahrnehmung auf Ebene der 
Einrichtung (Kotter) 
 

Inhalt: 

Dieser Wegweiser umfasst einen Etappenplan, der sich am Kotter-Modell orientiert. Dieser 

Etappenplan gibt Nutzern die Möglichkeit, auf organisatorischer Ebene verschiedene Maßnahmen 

mit Blick auf die Beeinflussung der Wahrnehmung zu ergreifen. Wenn eine Einrichtung alle 

Etappen erfolgreich zurücklegt oder abgeschlossen hat, sollte sie grundsätzlich in der Lage sein, die 

angestrebten Projektziele langfristig und nachhaltig umzusetzen und in die Struktur und Kultur der 

Einrichtung zu integrieren. 

 

Arbeitsweise: 

Wir beginnen mit einer Checkliste, in der Nutzer ihre „Ausgangsposition“ bestimmen können. 

Anhand der Ergebnisse kann der Nutzer abschätzen, welche Maßnahmen für seine Einrichtung 

notwendig sind und/oder welche Maßnahmen er (noch) ergreifen will. 

Der Etappenplan umfasst 3 Phasen: 

A. Vorbereitungsphase 

B. Projektstart 

C. Projektablauf 

Die Etappen sind grundsätzlich in chronologischer Reihenfolge zu absolvieren, können aber je nach 

den Ergebnissen der Checkliste und/oder eigenen Präferenzen auch selbst festgelegt werden. Zu 

jeder Etappe geben wir eine kurze Beschreibung und Motivation und verlinken dann auch auf 

nützliche Tools.

Checkliste Ausgangsposition Initiator Ja / Nein Wenn nicht, 

weiter zu: 

Ich verfüge momentan über genügend Einblicke in die Bereitschaft 

und die strategische Vision des derzeitigen Führungs- und 

Managementpersonals im Bereich der neuen Arbeitsweise und der 

Zielgruppe Flüchtlinge. 

 1. Etappe: 

Derzeit gibt es genügend Unterstützung und/oder das Gefühl der 

Dringlichkeit, um kurzfristig mit einer neuen Arbeitsweise und 

Zielgruppe Flüchtlinge zu beginnen. 

 2. Etappe: 

Als Initiator dieses Projekts bin ich Teil eines Projekts - oder einer 

Lenkungsgruppe, die sich aus mehreren Unterstützern und 

Verantwortungsträgern zusammensetzt, mit einem klaren Auftrag 

und klaren Aufgaben 

 3. Etappe: 

Innerhalb unserer Einrichtung gibt es bereits eine klare Vorstellung 

von Vielfalt, in die das Flüchtlingsprojekt leicht integriert werden 

kann 

 4. Etappe: 

Das Projekt hat begonnen und alle beteiligten Führungskräfte 

innerhalb unserer Einrichtung sind gut über die Vision, Strategie und 

Ziele des Projekts informiert 

 5. Etappe: 

Das Projekt hat begonnen und alle Zielgruppen (Dienstleistende, 

Pflegeempfänger, Flüchtlinge...) sind aufgeschlossen für die 

Projektziele. 

 6. Etappe: 

Das Projekt läuft seit einiger Zeit und wir haben die ersten (kleinen) 

Erfolge innerhalb unserer Einrichtung erzielt und hervorgehoben. 

 7. Etappe: 
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Das Projekt läuft seit einiger Zeit und wir haben es geschafft, die 

ersten erfolgreichen Veränderungen (in kleinem Umfang) in unsere 

reguläre Arbeitsweise zu integrieren. 

 8. Etappe: 

Das Projekt ist abgelaufen. Wir sind imstande, die alten 

Traditionen/Arbeitsmethoden/Verfahren zu ersetzen oder an die 

neuen Ansätze anzupassen. 

 9. Etappe: 

   

 

 

Etappenplan „Beeinflussung der Wahrnehmung oder Organisationsebene“ 

A. Vorbereitungsphase 

1. Etappe: Sondierung der Unterstützung bei „Direktion & Management“ 

Worum es geht: Um einen projektbezogenen oder nachhaltigen Start mit einer neuen Arbeitsweise 

oder Zielgruppe zu erreichen, ist es unerlässlich, dass genügend Einblicke in die 

„Unterstützungsbasis“ und die strategische Vision der derzeitigen Mitarbeiter von „Direktion und 

Management“ vorhanden sind. Dies geschieht am besten durch eine genaue Sondierung aus 

verschiedenen Perspektiven (organisatorisch, betriebswirtschaftlich und gesellschaftlich). 

Motivation: 

Direktion und Management sind die obersten Verantwortlichen oder 

Entscheidungsträger für die Aufnahme oder Nichtaufnahme eines Projekts und 

letztendlich für die Verankerung der Projektziele im laufenden Betrieb zuständig; 

Eine genaue Sondierung liefert einen Einblick in das allgemeine Verhalten und 

gleichzeitig einen genauen Überblick über die zugrunde liegende Motivation und die 

strategische Vision verschiedener Mitglieder von Direktion und Management 

Tools: Sondierungsvorlage Einstellungen bei Direktion & Management 

 … 

2. Etappe: Erhöhtes Dringlichkeitsbewusstsein bei „Direktion & Management“ 

Worum es geht: Abhängig von den Ergebnissen der Sondierung der derzeitigen 

Unterstützungsbasis können Sie gezielte Wahrnehmungsmaßnahmen entwickeln, um das 

Dringlichkeitsbewusstsein bei „Direktion und Management“ zu erhöhen. 

Motivation: Die Ergebnisse einer Umfrage, die aus verschiedenen Perspektiven (organisatorisch, 

wirtschaftlich und sozial) betrachtet werden, bieten die Möglichkeit, sehr gezielte 

Wahrnehmungsmaßnahmen zu entwickeln, um das Dringlichkeitsbewusstsein von Direktion und 

Management zu erhöhen; 

 

Tools:    Umfrage-/Befragungsvorlage Dienstleistende     Umfrage-/Befragungsvorlage 

Pflegeempfänger 

  

 Vorlage Mitteilung/Broschüre „Mehrwert von Vielfalt am Arbeitsplatz“  ... 

 … 

3. Etappe: Führungskoalition bilden 

Worum es geht: Eine Lenkungsgruppe mit einem klaren Auftrag und klaren Aufgaben 

zusammenstellen 

Motivation: Veränderungen (sowohl kurz- als auch langfristig) lassen sich nie allein erreichen. 

Auch wenn Sie als „Projektmanager“ beauftragt sind und über die notwendigen Projektressourcen 
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verfügen, müssen Sie aktiv nach Unterstützern auf verschiedenen Ebenen und in verschiedenen 

Abteilungen (Management, Kommunikation, Verwaltung usw.) innerhalb der Einrichtung suchen. 

Tools: Vorlage Tipps und Ratschläge für die Zusammenstellung einer Lenkungsgruppe 

 

 Vorlage für die Vorbereitung eines Strategiepapiers zur Einrichtung einer 

Lenkungsgruppe     ... 

 … 

 

4. Etappe: Vision & Strategie definieren 

Worum es geht: Formulierung einer ehrgeizigen Vision mit Grundprinzipien zur Vielfalt 

(Flüchtlinge)     Entwicklung einer umfassenden Vision oder einer gesonderten Vision 

  

 mit klaren Richtungsangaben für die Veränderung 

 zur Motivation der Menschen, in der richtigen Richtung zu handeln 

Motivation: „Die Tatsache, dass eine Vision (einfach) nicht richtig ist, nicht ehrgeizig genug ist 

oder nur begrenzt unterstützt wird, unterminiert letztlich das Veränderungsprojekt“ (Kotter) 

Tools:  

Vorlage Kernfragen Entwicklung Vision zur Vielfalt (Flüchtlinge) 

 Vorlage Leitfragen Strategiebestimmung  ...     

 … 

 

B. Projektstart 

 

5. Etappe: Kommunizieren 

Worum es geht: Interagieren Sie so weit wie möglich mit den Personen innerhalb der Einrichtung. 

Achten Sie auf eine kohärente Darstellung und verwenden Sie konkrete Beispiele. Setzen Sie die 

Vision und Strategie (= Projektplan) so weit wie möglich in die Arbeitspraxis um. Hierzu alle 

verfügbaren Kanäle nutzen. 

Motivation: Genügend Zeit und Raum für die Diskussion mit Beteiligten (Interaktion) einzuplanen, 

sorgt für die notwendige Unterstützung und Beteiligung. 

Tools:   

 Vorlage Präsentation Nutzerbeirat (Beispiel Zuyderland)      ... 

 … 

 

6. Etappe: Empowerment: Die anderen zum Handeln befähigen 

Worum es geht: Hindernisse beseitigen, möglichst viele Ansätze mit Hebelwirkung einsetzen, 

sodass Personen, die eng in das Projekt eingebunden sind (Pflegeempfänger, Dienstleistende, 

Flüchtlinge, Ehrenamtliche usw.), über die notwendigen Kompetenzen und Kenntnisse verfügen, 

aber vor allem eine offene und konstruktive Haltung haben.   

Motivation: Nur Informationen reichen nicht aus, um Einstellungen (und Verhaltensweisen) 

anzupassen. Um die Imagebildung effektiv zu verändern, ist es empfehlenswert, besonders 

zielgruppenorientierte Strategien auf Basis verschiedener Ansätze mit Hebelwirkung einzusetzen. 

Das 7E-Modell verleiht uns die notwendigen Instrumente für den Einstieg. 
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Tools: Anhang 2;  Etappenplan zur Beeinflussung der Wahrnehmung der Zielgruppenebene gemäß 

7E 

 

7. Etappe: Kurzfristige Erfolge hervorbringen  

Worum es geht: Schnell sichtbare Erfolge (selbst kleine) herbeiführen. Erfolge vor Augen führen 

und den Fortschritt feiern. Kurzfristige Erfolge schnell sichtbar machen 

Motivation: … 

Tools: 

 

8. Etappe: Konsolidieren 

Worum es geht: Die ersten Veränderungen in das Bestehende einbetten und dazu nutzen, weitere 

Veränderungen einzuleiten. Das Tempo nach den ersten Erfolgen weiter hoch halten. Die 

entstandene Dynamik nutzen, um Veränderungen durchzuführen, bis die Vision verwirklicht ist. 

Motivation: 

Tools: 

 

   C.   Danach 

 

9. Etappe: Verankerung 

Worum es geht: Eine neue Kultur schaffen. An den neuen Ansätzen festhalten und dafür sorgen, 

dass sie zu Ergebnissen führen, bis sie stark genug sind, um alte 

Traditionen/Arbeitsweisen/Verfahren zu ersetzen. 

Motivation: 

Tools: 
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Anhang 2; Etappenplan zur Beeinflussung der Wahrnehmung auf 
Zielgruppenebene (7E) 
 

Inhalt: Dieser Wegweiser umfasst einen Etappenplan, der sich am 7E-Modell orientiert. Dieser 

Etappenplan gibt Nutzern die Möglichkeit, nach Zielgruppen eine Strategie und Maßnahmen mit 

Blick auf die Beeinflussung der Wahrnehmung zu ergreifen. Wenn eine Einrichtung alle Etappen 

erfolgreich zurücklegt oder abgeschlossen hat, sollte sie grundsätzlich in der Lage sein, die 

angestrebten Projektziele langfristig und nachhaltig umzusetzen und innerhalb der Struktur und 

Kultur der Einrichtung umzusetzen. 
 

Arbeitsweise: Es beginnt mit einer Checkliste, in der Nutzer ihre „Ausgangsposition“ bestimmen 

können. Anhand der Ergebnisse kann der Nutzer abschätzen, welche Maßnahmen nach Zielgruppen 

für seine Einrichtung notwendig sind und/oder welche Maßnahmen er (noch) ergreifen will. Die 

Etappen sind grundsätzlich in chronologischer Reihenfolge zu absolvieren, können aber je nach den 

Ergebnissen der Checkliste und/oder eigenen Präferenzen auch selbst festgelegt werden. Zu jeder 

Etappe geben wir eine kurze Beschreibung und Motivation und verlinken dann auch auf nützliche 

Tools (Flowcharts > Link zur Website). 

 

Überblick Etappenplan: 

1 Zielgruppe bestimmen, für die Sie arbeiten möchten 

2 Zielgruppe definieren und abgrenzen 

3 Mögliche Schwellen identifizieren und Motive aufzeigen 

4 Das Hauptziel so klar wie möglich formulieren 

5 Eine Basisberechnung vornehmen (hauptsächlich auf Ebene der Einrichtung anwendbar) 

6 Die Hauptakteure aufzeigen 

7 Alle Ansätze mit Hebelwirkung (7E) + Tools überprüfen 8. Einen konkreten Aktionsplan 

ausarbeiten 

9 Genügend Evaluationsmomente einplanen 

 

Checkliste Ausgangsposition Initiator Ja / 

Nein 

Wenn 

nicht, 

weiter zu: 

 

Sie haben die Zielgruppe festgelegt, für die Sie eine Strategie und/oder einen 

Aktionsplan aufstellen möchten 

 1. Etappe: 

Sie haben Ihre Zielgruppe klar definiert und abgegrenzt, damit Sie ein Projekt 

starten können 

 

 2. Etappe: 

Sie haben ausreichenden Einblick in mögliche Schwellen und Motive für die 

Zielgruppe in Bezug auf die geplanten Projektziele 

 

 3. Etappe: 

Im Bereich der „Wahrnehmungsbeeinflussung“ haben Sie Ihr Hauptziel in Bezug 

auf diese spezifischen Zielgruppe ist klar formuliert 

 

 4. Etappe: 

Anhand einer Basisberechnung können Sie die aktuelle Situation abschätzen und 

haben festgelegt, was Sie innerhalb eines realistischen Zeitrahmens erreichen 

wollen 

 

 5. Etappe: 

Um Ihr Ziel zu erreichen, haben Sie einen Überblick über die wichtigsten 

Akteure, die während des Prozesses einbezogen werden müssen/können 

 

 6. Etappe: 
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Um Ihr Ziel zu erreichen, haben Sie alle Ansätze mit Hebelwirkung (7E) + Tools, 

die Sie einsetzen können, berücksichtigt 

 

 7. Etappe: 

Anhand einer sorgfältigen Analyse aller Ansätze mit Hebelwirkung (7E) und 

Tools haben Sie einen Aktionsplan mit konkreten Aktionspunkten aufgestellt 

 

 8. Etappe: 

Während und nach dem Prozess haben Sie genügend Evaluationsmomente 

vorgesehen, um den Aktionsplan kritisch zu hinterfragen und gegebenenfalls 

anzupassen (vorzugsweise gemeinsam mit den Hauptakteuren). 

 

 9. Etappe: 

 

 

 

Etappenplan „Beeinflussung der Wahrnehmung auf Zielgruppenebene“ 

 

1. Zielgruppe bestimmen, für die Sie arbeiten möchten 

 

Worum es geht: Legen Sie vorher die Zielgruppe genau fest (Flüchtlinge, Dienstleistende, 

Pflegeempfänger, Ehrenamtliche usw.), für die Sie eine Strategie und Maßnahmen in Form 

eines Aktionsplans festlegen wollen. 

 

Motivation: 

 

Tool: (Flussdiagramme > Link zur Website) 

 

2. Zielgruppe definieren und abgrenzen 

 

Worum es geht: Definieren (vgl. alle Dienstleistenden innerhalb einer Einrichtung und/oder 

nur das Pflegepersonal, Krankenpfleger, Haushaltshilfen, Begleitpersonal...) und 

ausreichend abgrenzen (vgl. für eine ganze Region/Subregion, für eine 

Unterorganisation/organisationsweit...) 

 

Motivation: 

 

Tool: 

 

3. Mögliche Schwellen identifizieren und Motive aufzeigen 

 

Worum es geht: Beschreiben Sie möglichst viele Schwellen (was hindert die Zielgruppe 

daran?) und Motive (was motiviert die Zielgruppe?), um ihre Wahrnehmung im Hinblick auf 

die geplanten Projektziele positiv anzupassen. 

 

Motivation: 

 

Tool: 

 

4. Das Hauptziel so klar wie möglich formulieren 

 

Worum es geht: Basierend auf der Analyse von Schwellen und Motiven der Zielgruppe, 

bestimmen Sie Ihr Hauptziel anhand der „Wahrnehmungsbeeinflussung“ (z. B.: Die 

Pflegeempfänger sind offen für Dienstleistende mit Flüchtlingsstatus). 
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Motivation: 

 

Tool: 

 

5. Eine Basisberechnung vornehmen (hauptsächlich auf Ebene der Einrichtung 

anwendbar). 

 

Worum es geht: Machen Sie mithilfe einer Befragung/Umfrage konkret messbar, wie weit 

Ihr Hauptziel derzeit von der aktuellen Situation abweicht. Halten Sie auf dieser Grundlage 

fest, was Sie in einem realistischen Zeitrahmen erreichen wollen. Diese Etappe ist vor allem 

für Zielgruppen auf organisatorischer Ebene (Dienstleistende, Pflegeempfänger und 

Ehrenamtliche) anwendbar und weniger für die Zielgruppe Flüchtlinge selbst, da innerhalb 

eines bestimmten Zeitraums vermutlich kaum Fluktuation innerhalb dieser Zielgruppen 

auftritt. Eine Vorher-Nachher-Messung ist daher innerhalb einer Organisationsstruktur 

relativ einfach durchzuführen. 

Motivation: 

 

Tool: 

 

 

6. Die Hauptakteure aufzeigen 

 

Worum es geht: Für jede Zielgruppe ist es wichtig, die Hauptakteure (Entscheidungsträger, 

Influencer, Umsetzer und Nutzer) im Hinblick auf die gewählte Zielgruppe genau zu 

bestimmen. Mit jeder dieser Gruppen sollten wir grundsätzlich von Anfang an versuchen, 

Kontakte zu knüpfen, und wir sollten unsere wichtigsten Fragen und Erkenntnisse sowohl 

während als auch nach dem Prozess überprüfen. 

 

Motivation: Der Erfolg des Aktionsplans hängt letztendlich oft davon ab, inwieweit Sie die 

Personen, die ihn umsetzen müssen, die Akteure, von Anfang an einbeziehen. 

 

Tool:  Mitteilung Beschreibung der Akteure pro Zielgruppe (Übung AG Wahrnehmung 

Juli-August 2018) 

 

7. Alle Ansätze mit Hebelwirkung (7E) + Tools überprüfen 16. 

 

Worum es geht: Die 7E stehen jeweils für ein Paket möglicher Interventionen, mit denen 

insbesondere versucht wird, die Motivation zu erhöhen, aber auch unterstützend zu wirken 

und schließlich auch die Erfahrung des „Gewünschten" (= unser Hauptziel) hervorzuheben. 

  Enthuse: interne Motivation; Ermuntern Encourage: externe Motivation: 

Gewinnchancen darstellen Engage: soziale Motivation: Hinweis, dass eine Gruppe von 

Personen dahinter steht Enlighten: mit Informationen  Exemplify: mit Anleitung und 

anderen Maßnahmen Enable: mit Hilfsmitteln Experience: innerer Verhaltenswert: positives 

Erlebnis vermitteln und richtige Entscheidung loben. Dieses Maßnahmenpaket geht 

wahrscheinlich über die von uns angestrebten Projektziele hinaus, da sich der Hauptfokus 

ausdrücklich auf den Verhaltenswert richtet. 17 

 

Motivation: Ausschließlich Informieren genügt nicht für eine erfolgreiche 

Projektumsetzung. Wenn wir das Meinungsbild einer (großen) Gruppe von Personen 

anpassen wollen, brauchen wir eine langfristige Vision, Zusammenarbeit 

und Koordination. Es bedarf einer Übersicht, in der alle Ansätze mit Hebelwirkung und ihre 

Auswirkungen dargestellt werden. 
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Tools: (Flussdiagramme > Link zur Website) Notiz Zusammenfassung 7E Methodik (Wim)  

Auflistung Tools im EFRE-Anwendungsbereich und schematische Anordnung für das 

entsprechende E (wichtiges TODO) Beispiel für einen Ansatz zur Arbeitsmethode (siehe 

Antragsteller in Buch 7E; Seiten 99-100) Bezugnahme auf Buch 7E, Beratung 

 

8. Einen konkreten Aktionsplan ausarbeiten 

Worum es geht: Entwickeln Sie einen realisierbaren Aktionsplan, der auf einer gründlichen 

Analyse aller Ihnen zur Verfügung stehenden Ansätze mit Hebelwirkung (7E) und Tools 

basiert. Wählen Sie Ihre Aktionen hauptsächlich in Abhängigkeit von Ihrem Hauptziel, aber 

berücksichtigen Sie auch den Selbstkostenpreis, die Akzeptanz und die Kohärenz bei der 

Betrachtung von Ansätzen mit Hebelwirkung und Tools. Schließlich sollten Sie genügend 

Experimentierraum einplanen. 

 

Motivation: 

 

Tool: 

 

9. Genügend Evaluationsmomente einplanen 

 

Worum es geht: Planen Sie während des Prozesses genügend Evaluationsmomente ein, um 

den Aktionsplan kritisch zu hinterfragen und gegebenenfalls anzupassen (vorzugsweise 

gemeinsam mit den Hauptakteuren). Es ist auch wichtig, die Auswirkungen einiger 

Aktionspunkte zu berücksichtigen. 

 

Motivation: 

 

Tool: 
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Anhang 3; Zielgruppenprojekt „In die Pflege - beruflich sorgenfrei“   

     
Deutschland Niederlande Belgien 

 

Menschen mit 

Aufenthaltserlaubnis 

Statusinhaber; Inhaber von 

Asylaufenthaltsgenehmigun

gen 

 

Anerkannte Flüchtlinge 

Anerkannte Flüchtlinge Umsiedler; eingeladene 

Flüchtlinge 

 

Personen mit subsidiärem 

Schutz 

 

Asylbewerber Nachreisende; Personen, die 

aufgrund von 

Familienzusammenführung 

Asyl (Nachreise) im Besitz 

eines abgeleiteten oder 

unabhängigen Asylstatus in 

die NL gekommen sind 

 

Zum Zwecke der 

Familienzusammenführung 

Geduldete  Im Rahmen der Umsiedlung 

 

Wichtigste Voraussetzung 

für alle Gruppen: 

Arbeitserlaubnis 

 

  

 

                                                                                                                                          
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 

 
 


